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Vor der Übertragung in Leichte Sprache ist es hilfreich, zum einen wichtige inhaltliche Textstellen zu markieren, zum anderen Absätze möglichst in ein oder zwei Sätzen zusammenzufassen.

Die wichtigsten Aussagen des Textes: 
Woher kommt die Menschenwürde?[footnoteRef:1] [1:  Fundstelle: Christentum und Menschenrechte | chrismon (evangelisch.de).
Menschenrechte – EKD] 

Burkhard Weitz, chrismon spezial 2018
1937 stand in der irischen Verfassung: "die Würde und Freiheit des Individuums zu gewährleisten".
Ende 1948 verkündeten die Vereinten Nationen in der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte: "Alle Menschen sind frei und gleich an Würde und Rechten geboren."
Im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland von 1949 heißt es im ersten Artikel: "Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt."
Christen sind der Meinung, dass die Idee zur Menschenwürde eine lange christliche Tradition und den Ursprung in der, in der Bibel formulierten, Gottesebenbildlichkeit des Menschen hat.
Dagegen argumentieren Nichtchristen: die Lehre der Christen besagte bis Anfang des 20. Jahrhunderts, dass diese Ebenbildlichkeit wegen der Sünde zerstört sei. Humanisten, Aufklärer und französische Revolutionäre hätten Menschenrechte und Menschenwürde gegen den Willen der Kirche durchgesetzt. 
Aber in der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte sind viele Formulierungen christlicher Gruppierungen zum Teil wortgetreu aufgenommen. 
Ein Streit über die Urheberschaft ist unsinnig, denn Menschenrechte sind universell. Gerechtigkeit, Gastfreundschaft, Solidarität mit den Schwachen, das Ideal der Gleichheit aller, den Schutz vor Folter und Erniedrigung sind in jeder Religion und Kultur weltweit bekannt. 
Luther sagt: Jeder Mensch muss sich vor Gott allein verantworten. Gott urteilt nicht nach dem äußeren Anschein, sondern nimmt jeden Menschen an, so wie er ist, auch mit seiner Schuld. Die Tat gehört bestraft, nicht die Person. Dies ist so ähnlich auch in den Menschenrechten zu finden: Diese schützen den Einzelnen vor dem Zugriff anderer, indem sie Meinungs- und Gewissensfreiheit gewähren. Und sie gewähren Religionsfreiheit, weil der Mensch nur für sich selbst über Fragen des Glaubens entscheidet. So fordert die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte auf, jeden Menschen gleich zu achten, ungeachtet der Hautfarbe, des Geschlechts und der Nationalität. Der Einzelne wird geschützt vor dem unwiderruflichen Urteil anderer. Seine körperliche und geistige Unversehrtheit soll immer garantiert sein, auch wenn er schuldig ist. Wie die evangelische Tradition bietet auch jede andere Tradition der Welt gute Gründe, für Menschenwürde und Menschenrechte einzutreten.
